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Merſeburgiſehe Blätter.
Es durfte den Bewohnern der Stadt Mer-

ſeburg und der Umgegend angenehm ſeyn, das
50 jährige Doctor- Jubelfeſt des Herrn Regie
rungs- und Medicinal-Raths Dr. Niemann
in dieſen Blattern, die als Chronik fur Stadt
und Gegend betrachtet werden ſollten be-
ſchrieben zu finden um ſo mehr, da nicht Je-
der an der ganzen Feſtlichkeit perſönlich Antheil

nehmen konnte. S
Schon vor längerer Zeit hatten die Aerzke,

Apotheker und Chirurgen des Regierungsbezirks
Merſeburg die Sorge, den Tag wurdig zu
ſeiern, einigen Männern ubertragen, die durch
ein Programm die Ordnung des Feſtes bekannt
machten.

Am fruhen Morgen des 25. September d. J-
begannen die Feierlichkeiten durch die Choraäle:

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern,“ Noch
laßt der Herr mich leben und Nun danket
Alle Gott welche das Stadt Muſik Chor
im Hauſe des Jubilars vortrug.

Hierauf brachten die erſten Tochter und
Knaben der hieſigen Buürgerſchule, von dem
Director Herrn Dr. Müller eingeführt, in fol
gender Anrede ihre frommen Wunſche dar:

Sie ruhmen Dich als Hochgelehrten
Und deſſen Blick gar tief und klar,

Als einen nah' und fern Verehrten,
Als einen Preußen, treu und wahr,

Als Einen, der in großen Nothen
Schon Manchem half mit ſeinem Rath,

Und den die fruhſten Morgenröthen
Getroffen ſchon bei guter That.

Du aber Du giebſt Gott die Ehre,
Der machtig in den Schwachen iſt,

Sonſt hatteſt Du nicht ſeine Lehre
Verbreitet, wie ein rechter Chriſt,

Und hatteſt nicht herausgegeben
Die Predigt, die dem Herrn lobſingt

Eilfter Jahrgang 11. October.

Und die nun auch Dein geiſtlich Streben
Bis auf die fernſte Nachwelt bringt

Und haätteſt nicht das Werk geſtiftet.
Das jenen frommen Sanger ehrt,

Deß Herz, vom Zweifel nicht vergiftet,
Stets fromm wie Er zu ſeyn, uns lehrt,

Das iſt es, was uns zu Dir fuhret
An dieſem Tag, von Gott geweiht,

Doch Er, der heut' Dein Herz beruhret,
Er bleibe bei Dir alle Zeit!

Um neun Uhr begab ſich das Königliche
Regierungs Collegium in die Wohnung des
Jubilars. Der Herr RegierungsPräſident von
Meding uüberreichte den von Sr. Majeſtät dem
Jubilar allergnadigſt verliehenen rothen Adler
Orden III. Klaſſe, mit der Schleife, ſo wie
Gluckwunſchungsſchreiben des Herrn Miniſters
von Altenſtein Excellenz, des Ober-Praſidii der
Provinz Sachſen und des MedicinalCollegit
in Magdeburg. Als Andenken an dieſen Tag
hatte das Regierungs Collegium drei ſchöne
reich vergoldete Porzellan Vaſen mit den An
ſichten der Städte Halberſtadt, Halle und Mer
ſeburg, wo der Jubelgreis als Kind, Jungling
und Mann gelebt, in Berlin anfertigen laſſen.

Der Comité der Medicinal Perſonen

Der Kinder Gruß war ein Act der Dankbarkeit
der Jubilar hatte 1831 eine Predigt, welche der
Superintendent Dr. Am Ende im Jahre 1756 in
der Dresdner Kreuzkirche vor Friederich dem Gros
ßen gehalten wieder abdrucken laſſen und die Ein
nahme dafur, mit einem Zuſchuß verſehen, der hie
ſigen Burgerſchule geſchenkt, um für die Zinſen des
Capitals jährlich den fleißigſten Schülern und Schü
lerinnen Gellert's Fabeln und Lieder zu ſchenken.
Die Anrede wurde von der Tochter des Herrn
Schullehrer Pippel geſprochen, und der Jubilar dankte
fur die Aufmerkſamkeit, indem er der Burgerſchule
e I eus zum Gebrauch fur die erſten Klaſſen
überwies.
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wunſchte im Namen aller Fachgenoſſen Gluck
und uübergab dem Jubilar nach einer herzlichen
Anrede des Herrn Kreis Phyſicus Dr. Rand-
han aus Weißenfels eine Urkunde, nach wel
cher bei dem Curatorio der Univerſität Halle,
Drei Hundert Thaler, unter dem Namen
„„Niemann's Stiftung“ als eiſernes Ca-
pital niedergelegt worden, von welchem jahrlich
die Zinſen fur literariſche Bedurfniſſe des flei-
ßigſten Studirenden der Medicin, Pharmazie
oder Chirurgie (aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg gebuürtig) in Halle verwendet wer
den ſollen.

Nachdem der Curator der Univerſität Halle,
Herr Geheimer Rath Dellbruck, ein erneuertes
Doctor Diplom uüberbracht und die medici-
niſche Facultat in Halle den Jubelgreis durch
Herrn Profeſſor Hohl, begrußt hatte, kamen
die Deputationen aller Koöniglichen und Stad
tiſchen Behörden und zuletzt die einzelnen frem
den und einheimiſchen Freunde des Jubilars.

Zur großen Freude des Jubilars waren
auch ſeine Sohne aus Magdeburg und Halber
ſtadt herbeigeeilt. Der Doctor med. Niemann
in Magdeburg begrußte den Vater mit:

Epistola de methodo patris in morbis
acutis, qua ei de die festo, quo ante semi-
saeculum Doctor medicinae nominatus est,
pie gratulatur filius Dr. A. Niemann.
Jngleichen waren auch folgende Werke zu
Ehren des Jubilars geſchrieben und wurden
von den Verfaſſern uberreicht:

Gerichtsaärztliche Unterſuchung und Begut-
achtung eines durch den Sturz u. ſ. w. getoöd-
teten Kindes von Dr. S. G. Wach, Kreis
Phyſicus in Merſeburg.

Quaestiones emmenologicae autore Dr.
J. F. Krieg, apud Merseburgenses practico.

De potioribus caussis gangraenae senilis,
adjuncto novo ejus exemplo. Aut. L. Rast,
medicinam apud Cizenses factitans.

Der Vorſtand der Jrren Anſtalt in Halle,
Herr Profeſſor Damerow, uüberbrachte ein
Stammbuch, in dem auf ſeine Veranlaſſung,
ein großer Theil der Jrren dem Jubilar (als
ihrem Oberaufſeher) ihre Gluckwuünſche darge-
bracht hatten. Der Gedanke und die Anord
nung iſt ſo originell und ſinnig, und manche
dieſer Wunſche ſo merkwurdig, daß Pſycholo-
gen dem Geber großen Dank ſchuldigen.

Unterdeſſen hatten ſich gus Halle, Naum-

9

burg, Zeitz,- Weißenfels, ja ſogar aus Halber
ſtadt, Bernburg und vielen benachbarten Städ
ten Fremde eingefunden, um ihre herzliche
Theilnahme anden Tag zu legen und zu der
Feier des Tages beizutragen.

Mittags wurde der Jubilar in den feſtlich
geſchmuckten Saal der hieſigen Reſſource gefuhrt,
mit Muſik empfangen und nach Beginn der
Mahlzeit Demſelben ein reich verzierter Pocal
durch den Herrn Kreis -Phyſicus Dr. Herzberg
aus Halle im Namen aller Medicinal Perſonen
uberreicht, aus welchem der Jubilar, nachdem
er mit kräftiger Stimme uber das Medicinal-
weſen ſprach, wie es unter Preußens Furſten
gedieh, indem es, ſich nach und nach vervoll-
kommnend, unter Friederich Wilhelm
III. ſelbſt zum Muſter fur das Ausland wurde,
als patriotiſcher Preuße die Geſundheit unſers
allgeliebten Koönigs trank, welche von mehr
als 160 Anweſenden enthuſiaſtiſch mit einem
„„Hoch“ begleitet wurde.

An den Toaſt auf den Jubilar von dem
Herrn Regierungs -Praäſident von Meding ge
bracht, welcher auf die jugendliche Geiſtes-
friſche des Jubilars, auf deſſen Thätigkeit und
auf das Verdienſt, die Wiſſenſchaft in die Pra
xis uöberzufuühren, aufmerkſam machte, ſchloß
ſich ein Feſtgeſang. Die Uebergabe einer la
teiniſchen Feſt Ode und eines Eichenkranzes
mit des Jubilars Acroſtichon, ſo wie der Vor
trag des Herrn Kreis-Phyſicus Dr. Kayſer
aus Naumburg den Lebenslauf des Jubilars
betreffend, fullte die Pauſen. Feſtgedichte
und Geſange wurden bei Tafel vertheilt und ein
ſehr ſinniges Gedicht vom Herrn Regierungs-
Secretair Sande im Namen mehrerer König-
lichen Beamten uüberreicht.

Von allen Seiten zeigte ſich die lebhaf-
teſte Theilnahme, und von den anweſenden

Der Pocal zeigt auf der einen Seite den Jesculap,
auf den Schlangenſtab geſtutzt, auf der anderen
Seite die Hygeg mit der Schale; auf dem Deckel
thront die Parze, den Lebensfaden ſpinnend.
Die Ode iſt von Herrn Conrector Dr. Haun ge

dichtet und knupft an die Schilderung der Verdienſte
des Jubilars um das Arzneiweſen als Staatsbeam-
ter und Schriftſteller und der ihm bereits gewor-
denen Anerkennungen den Grund an, warum fur
die Huldigung des heutigen Tages jene Stiftung
und jener Pocal gewahlt worden ſey.
Ode und Feſtgedichte ſind, ſo weit der Vorrath

reicht, in der Stadt Apotheke gratis zu haben,

S
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Medkcinal Perſonen wurde der Wunſch laut,
der Jubilar möge noch lange dem Medicinal-

weſen des Regierungsbezirks Zierde und Vor-
ſtand ſeyn.“

Conrad der Betteljunge.-
(Fortſetzung.)

So vergingen mehrere Jahre; Conrad
mochte, nach ungefaährer Berechnung, den
vierzehnten Fruhling erlebt und die gehoörige
Mannslange ſchon erreicht haben, als er con
firmirt wurde, und zum Abendmahl gehen
mußte. Von dieſer Zeit an ubernahm er ganz
allein das Geſchaft eines Hausknechts, dem er
mit vieler Treue und zur Zufriedenheit ſeines
Herrn vorſtand. Hatte Kolbe ſchon vorher viel
Zuſpruch und beſonders viel Ausſpann von
Fuhrleuten gehabt, ſo erhielt er nun, ſeines
Hausknechts wegen, noch mehr, da dieſer ſtets
luſtig, willig und dienſtfertig war. Ob er des
Nachts auf einem Wagen oder im Bette, zwei
oder ſieben Stunden oder gar nicht ſchlief; ob
er einen oder zwanzig Gaſte zu bedienen hatte,
einem Hechelmann oder einem Grafen aufwar-
ten mußte: das alles galt ihm gleich, er war
dabei das eine Mal ſo heiter wie das andere.
Seine Ehrlichkeit, die von mehrern Seiten auf
die Probe geſtellt worden war, blieb dabei ſo
unerſchuütterlich, daß ihm Kolbe, der uüber die
Unbequemlichkeiten des faſt zu wohlgenahrten
Leibes noch mehr als uüber die herannahenden
Schwachen des Alters zu klagen hatte, beinahe
die ganze Wirthſchaft uüberließ, wobei ſeine
Quaſiſchweſtern, die Tochter Kolbe's, was die
innere Haushaltung betraf, ihm treu zur Seite
ſtanden. Jhr ſonſtiges Verhalten gegen einan
der laßt ſich leicht denken und mit wenig Wor-
ten ſchildern. Die Kinder waren jung zuſam-
men gekommen, hatten ſich alſo fruh an ein
ander gewoöhnt; der Vater zeigte Liebe und
Vertrauen dem verungluückten Seiltaänzer, wie

ſie ihn ſcherzhafter Weiſe nannten, dies ſchon
'allein hielt ſie ab, Conrad auf irgend eine
Art geringſchatzig zu behandeln, der ohnedem
durch manche kleine Gefalligkeiten, ſich bei ihnen
beliebt zu machen wußte. Hieraus entſtand
eine Art von Vertraulichkeit, wie man ſie unter
gutartigen jungen Leuten, die mit einander
aufwachſen, oft findet. Wie uübrigens die
Madchen recht aus Herzensgrunde gegen Con

rad dachten wird uns wohl die Folge der Ge
ſchichte aufklaären. Lieschen war 23, Dorchen 21
und Hannchen, etwas junger als Conrad, 18
Jahr. Jhre Geburtstage wurden in der Regel
jedes Jahr gefeiert, und dabei der Tag von
allen Hausgenoſſen, gegen die Vater Kolbe ſich
freigebig bewies, vergnugt zugebracht. Am
14. Maärz kam der Hannchens an die Reihe.
Hoch ließ man das neugeborne Kindlein leben
hoch und abermals hoch erſcholl es im Gaſthofe
zum Pelican, als ein Poſthorn durch ſein
ſchmetterndes Getön gleichſam den Tuſch zu
dieſem Lebehoch zu blaſen ſchien. Alles ſtutzte
und lief ans Fenſter, in der Meinung es ſey
eine Extrapoſt allein dem war nicht alſo. Eine
bloße Eſtafette war es, die einen Brief mit
einem großen Siegel Hrn. Kolbe uüberbrachte.
Dieſer hatte ihn nicht ſobald geleſen, als er,
von Staunen ergriffen, ſehr bewegt zu werden
ſchien, ſo daß die Neugierde Aller aufs Hochſte
geſpannt und der Erklarung Kolbe's mit Ver
langen entgegen geſehen wurde. Die Erkla
rung: „Kinder, es iſt etwas Gutes, ſagen
kann ich es jetzt aber nicht, ihr mußt euch noch
gedulden,“ befriedigte freilich nicht doch man
kannte den Alten was er einmal ausgeſprochen,
dabei blieb es, es waäre daher verwegen gewe
ſen, noch weiter in ihn zu dringen. Er nahm
den Poſtillon mit ſich auf ſeine Stube, blieb
eine Stunde mit ihm allein, bewirthete den
ſelben wahrend dem auf's ſchonſte und beſte,
und ließ ſich noch außerdem merken, wie einige
wollten erlauſcht haben, daß er gute Nachrich
ten wohl zu belohnen verſtehe. Freundlich er
ſchien er, nachdem der Poſtillon ſich entfernt,
wieder unter ſeinen Kindern ihnen bekannt
machend: er muſſe morgenden Tages mit Con
rad zu einem alten Freunde nach Hamburg,
von da er wohl erſt in 3 oder 4 Wochen zuruck
kame dringend nöthig ſey dort ſeine Gegen
wart, und da er nicht wohl allein reiſen koönne,
ſo waäre die Begleitung Conrad's ſein Wunſch.
Seine Tochter mochten bitten, wie ſie wollten,

doch eine von ihnen ſtatt Conrad's mitzuneh
men, er blieb dabei: Jhr könnt mir doch nicht
nutzen, was der mir nuützt, und damit Baſta!

Er empfahl ihnen die treueſte Beſorgung
des Hausweſens, nahm auf der Stelle einen
neuen Hausknecht, und ſetzte zum Oberaufſeher
einen alten abgedankten Unterofficier, der im
Orte wohnte, und auf den er ungemein viel
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hielt. Des andern Tages fruh 4 Uhr, ging
es mit Conrad auf und davon.

Man kann ſich leicht denken, wie ſehr man
ſich ſowohl im Hauſe, als im ganzen Orte den
Kopf zerbrach, was die Reiſe des Gaſtwirths
mit ſeinem Hausknecht wohl fur einen Grund
haben möchte. Auf allen Bierbanken und in
allen Spinnſtuben wurde davon geſprochen,
hundert Muthmaßungen wurden vorgebracht,
widerlegt und verworfen, und am Ende wußte
man ſo viel wie nichts. Jch habe meine
eigenen Gedanken, außerte der alte Unterofficier
Velten zu den Tochtern; der Umſtand, daß der
Vater Conraden ſtatt eine von euch mitnahm,
iſt mir bedenklich. Wer weiß denn, wo dieſer
eigentlich her iſt? Wie wenn Conrad nun
reicher Leute Kind ware? Man hatte ſeinen
Aufenthalt erfahren und ihn zuruückgefodert?
He?! Darauf war noch Niemand gefallen.
F Meinung verbreitete ſich bald, und da
ſie hübſch wunderbar war, wurde ſie von den
Meiſten gern geglaubt.

Wvenden wir uns nun wieder zu den Rei-
ſenden. Unterweges war Kolbe außerordentlich
aufgeraumt, lebte ſehr gut, machte Conraden
auf alle Merkwürdigkeiten aufmerkſam wich
aber allen Fragen über den eigentlichen End-
zweck ihrer Reiſe, die dem Burſchen zuweilen
entfuhren, ſorgfältig aus. Jn Hamburg logirte
er ſich im Roß bequem ein, ließ Conrabden neu
kleiden und ging die erſten Tage des Vormit-
tags allein aus, um ſeine Geſchafte abzuma-
chen, bei denen, wie er ſich äußerte, Conrad
ihm nichts nutzen könne.

Was ſollte dieſer nun anfangen? in der
großen ihm unbekannten Stadt ſich herum
zutreiben, hatte er einige Mal verſucht, ſich
aber jedesmal verirrt und nur mit Mühe das
Roß wieder finden konnen. Sonach ſchien ihm
nichts uübrig zu bleiben, als das Gewuhl der
Menſchen auf der Straße aus ſeinen geoöffneten
Fenſtern mit anzuſehen. Doch auch dieſes
wurde er endlich uberdruſſig und er fuhlte zum
erſten Mal die Pein langweilender Stunden.
Ach, dachte r warſt du doch wieder in Ha
chenburg! Da weißt du doch immer, was zu
thun, und weißt auch, wie es der Lieben dort
geht jetzt weißt du es nicht. Er hatte ſich's
noch nicht geſtanden jetzt aber in der Entfer
nung und Einſamkeit gab ſich die Sprache ſei-
nes Herzens kund. Die zarte Aufmerkſamkeit

Hannchens hatte ihm ſtets und um ſo mehr
wohl gethan, als er kaum glaubte, derſelben
werth zu ſeyn. Sie war es, die, wenn Lies
chen und Dorchen ihn oft genug mit einem
dummen Seiltanzer regalirten, durch ihre
Freundlichkeit ihn wieder beſanftigte; die das
Waſchwaſſer dem Vater des Morgens brachte,
wenn Conrad es vergeſſen, damit er nicht aus
geſcholten würde; zu ſeiner Erleichkerung das
kleingemachte Holz mit wegtragen half und ſo
gar ihr Taſchentuch ihm lieh, wenn nach ſchwe
rer Arbeit dicke Schweißtropfen auf ſeiner Stirn
ſtanden kurz tauſend Dinge that, die ihm
ihre liebevolle Geſinnung bewieſen. Alſo zu
verdenken war's ihm nicht, wenn er jetzt, bei
ſeiner Sehnſucht nach Hachenburg, an Hann-
chen mit mehr als Bruderliebe dachte.

Fortſetzung folgt.

Die alten Herren ſteigen im Courſe.
Engliſche Blatter enthalten jetzt folgende

Anzeige: „„Schweſtern! Eine Bitte! Ne hmnt
keinen Mann unter fünfzig Jahren! Alle juün
gern belugen Euch! Alle jungern ſind tre ule 8,
alle jungern ſpielen ſchwarmen, trinken, lär
men fluchen, zanken, hofmeiſtern, ſind grob
und unleidlich, und ein Hund, ein Pferd iſt
ihnen oft lieber, als eine Frau. Schwe ſtern,
folgt mir. Ich und meine Freundinnen habener grautige Erfahrungen gemacht, denn die

Manner werden erſt mit 50 Jahren ſolid, einJeſcheidt wollt ich ſagen, und Schwur und Ver

ſicherung gilt ihnen erſt etwas wenn ſie zwei
mal majorenn geworden. Und nun, Schwe
ſtern, noch eine Bitte! Wenn Jhr Geld habt,
heirathet gar nicht! Glaubt mir, ſeyd Jhr
reich, ſo heirathet man blos Euer Geld nd
niemals Euch! Schweſtern, ich und meine

Freundinnen ſprechen aus Erfahrung.

Der entbundene Corporal.
Nach Madrider Zeitungen iſt dort ein Cor

poral vom Regiment der Königin von einem
Knaben entbunden worden. Ein Mädchen
nämlich hatte, um ſich nicht von ihrem Lieb-
haber zu trennen, Kriegsdienſte genommen,
und ſich bei der Schlacht von Mendigorria ſo
au sgezeichnet, daß ſie decorirt und zum Corpo-ral befördert wurde, und iſt nunmehr nieder
gekommen.
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Ein Lord kodtete im Rauſche den Aufwaärter

eines Gaſthofes. Erſchreckt eilte der Wirth zu
ihm und ſagke: Mylord, wiſſen Sie, daß
Sie meinen Kellner getödtet haben Kalt-
blutig erwiedert der Lord
Sie ihn auf meine Rechnung. z

Bei der Anweſenheit der franzöſiſchen Prinzen in Berſin wurpen e auf ihren Spatzier
gangen ſtets von einer Menge Volks begleitet.
Zwei Eckenſteher, die ſich unter der Menge be-
e fuhrten ſolgendes Geſprach: „Wat
rögen denn det (auf die Prinzen deutend) vorDe ſche ſind „Na, weeßt denn det nich,

det ſind ja de beeden Sohne von de Jungfrauvon Orkeans. r

Bei einem Brande zu Wollenberg in Baden
rektete der Jude Hirſch Friedel, trotz des
Sabbaths, drei Chriſten das Leben.

Beſcheidene Wunſche.
Nur trockues Brod will ich zur Nahrung wahlen,

Das halt geſund uns jederzeit
Verſteht. ſich: eine Suppe darf nicht fehlen,
Ein Stückchen Rindfleiſch muß den Magen ſtahlen,
Se Haschen fuhrt noch nicht zur Ueppigkeit.

Doch fur den r ſcheint Waſſer mir am beſten,
2 ſüße Labung, die ren entquillt!Verſteht ſich wenn be landlich frohen Feſten
Man leicht verleitet von den andern Gaſt
Mit Khein: vrin ſchon den erſten Durſt geſtillt

Jch ivpunſch' im Wald mir eine ſtille glauſe,

Gefügt von Stammen und mit Stroh gedeckt
Verſteht ſich nah' bei einem ſchonen Hauſe,
Und daß, bei einer Unterhaltungspauſe,
Man ſich zum Scherze nur darin verſteckt.

Auf Reiſen will ich ſtets zu Fuße gehen,
S lang' mir Gott die Kraft erhält
Verſteht ſich: Schönes naher zu beſehen,
Und ohne Equipage zu verſchmahen,

Die unterdeß im Gaſthof hält.
Nie ſoll mein Herz ſich an dem Mammon laben,

Er führet von de r Gottheit Spur;
Verſteht ſich nur um Andre zu begaben,
2Wunſch' ich un etwas uübrig noch zn haben m
Mir dreißig tauſend Mark in Silber nur.

R 4 t j eDas ganze Reich der Wirtitchtett,
Umfaſſ' ich wenn Dein Wink. gebeut,

Der meinen Kopf mir raubt.
Das ganze Reich der Möoglichkeit,
Ja ſogar der üimögltare it,

Dein Wink gebeut,ümfaſſ ich, wenn

„„Nun gut, ſetzen

Der meinen Kopf mir wieder leiht,
Den Du mir erſt geraubt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:M ondſoeln,
unBekanntmachungen.

(009) Schkeuditzer Markt.
Zu dem auf den 23. und 24. d. Mts ein

ſallenden Jahrmarkte und auch kunftig, bis zur
Aushaändigung neuer Stande- Berechtigungs-
Scheine, hat jeder Beſitzer ſeinen Standzettel
bei ſich zu fuühren und auf Erfordern der hieſi
gen MarktſtäändeRegulirungs-Commiſſion bei
Verluſt des Standes vorzuzeigen. Gleichzeitig
wird die Anherſendung 1 Sgr. 3 Pf. Standgeld
von denjenigen StandeJnhabern, die irgend
einen Markt nicht ſelbſt beziehen, bei Andro
hung gleichen Verluſts, hierdurch in Erinnerung
gebracht.

Schleudig, den 3. October 1837.
Magiſtrats Aſſeſſor und Kammerer

Seyffert.
(881) Haus Verkauf. Das am hie-

ſigen Sixtithore unter Nr. 415. belegene Wohn
haus des verſtorbenen Maurers Johann Ernſt
Philipp Sſchulze, welches auf 410 Thlr. ab
geſchätzt worden iſt ſoll im r der Schul
zeſchen Erben öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Jch habe hierzu einen Ter
min auf

den 16. October d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

in meiner Expedition angeſetzt, und lade zah-
lungsfaähi ge Kaufluſtige mit dem Bemerken
hierdurch ein, daß die Bedingungen im er
mine bekannt gemacht werden ſollen. Die
Taxe dagegen kann jederzeit bei mir eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 24. September 1837.
Der Juſtiz-Commiſſar Wagner.

(919) Licitation. Der Kir Hthurm n
in dem Dorfe Leuna iſt durch den Blitz be-
ſchädiget worden, und muß baldigſt wieder her

geſtellt werden. Dieſe Reparatur ſoll dem
Mi ndeſtfordernden überlaſſen werden es iſtet golb ein Termin zur Licikation auf

den 48. Oetober d. JVormittags 9 Uhr,
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im hieſigen StiſtsSyndicate angeſetzt, wozu
die zu dieſer Reparatur befaähigten Perſonen
eingeladen werden. Ein Anſchlag findet ſich
hier vor, auch werden diejenigen, welche diefe
Reparatur zu uübernehmen wuünſchen, angewie
ſen, die Beſchädigung vorher an Ort und
Stelle in Augenſchein zu nehmen.

Merſeburg, den 5. October 1837.
Bohndorf,

Coinſpect. der Kirche in Leuna,

(924) Mobilien- Auction.
Donnerstag, den 26. October d. J

und nach Befinden folgenden Tages, Vormit-
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2
Uhr an, ſollen in dem von Koönneritziſchen
Hauſe, Dom Nr. 9. eine Treppe hoch, meh-

rere Mobilien und Effecten an Tiſchen, Rohr-
und Polſter-Stuhlen, Sopha's, Commoden,
Schreibeſecretairs, Schranken Bettſtellen
mehreres Glaswerk, worunter 2 Kronenleuchter,
insbeſondere ein Wiener Flugel von F. Laut-
terer, und ein Schlitten, gegen gleich baare
Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Letztere Gegenſtände kommen den erſten Tag
gleich nach 11 Uhr zur Verſteigerung, auch
ſtehen ſämmtliche Sachen den Tag vor der
Auction zur Anſicht bereit.

Merſeburg, den 9. October 1837.
Freund jun., Auct.

(023) Verkauf. Aepfel und Birnen
Quitten ſind zu haben bei Chriſtian Spott im
Reſſourcengarten.

Merſeburg, den 9. October 1837.

(528) Karpfen- Verkauf. Daß von
jetzt an wieder Karpfen zu haben ſind, zeige ich
ergebenſt an.

Meiſter Hippe in Merſeburg,

(948) Wohnungs -Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit er
gebenſt an, daß meine Wohnung von jetzt an
auf dem Roßmarkt im Hauſe des Herrn Muüller
Nr. 247. iſt zugleich beehre ich mich, meine
Dienſte in Verfertigung und Reparatur aller
Sorten von Uhren zu empfehlen.

Merſeburg den 11. October 1837.
Wilhelm Seydel junior,

Uhrmacher.

(940) Wohnungs -Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ich nicht mehr in der Breite-
gaſſe beim Bäckermeiſter Hammer, ſondern am
Markt beim Schloſſermeiſter Klemp Nr. 199.
wohne.

Merſeburg den 6. October 1837.
A. Thiele,

Galanterie und Papparbeiter.

(926) Logis-Veraänderung. Jch
wohne nicht mehr im Bruühl, ſondern bei Hrn.
Konnecke dem Rathskeller gegenuber, und bitte

in dieſem neuen Locale um geneigte Auf-
rage.

Merſeburg, den 9. October 1837.
Schaſtei, Schneidermeiſter.

(913) Handlungs Anzeige. Von
friſcher Weſtphaliſcher Salzbutter empfing ich
die erſte Sendung und verkaufe davon das
Pfund zu 5 Sgr. 4 Pf. fur 1 Thlr. 6 Pfund.

Merſeburg, den 7. October 1837.
C. M. Karlſtein.

(907) Empfehlung. Unterzeichnete
empfiehlt ſich einem hieſigen und auswartigen
Publikum mit neu verſehenen Putzwaaren Und
verſpricht die billigſte und reellſte Bedienung.

Auguſte Klotz aus Lauchſtadt.

t EmpfehlungDie Tuch- und Casimir-
Vandlung

von

S. M. H e y n ein Leipzig, Eckgewoölbe der Tuch-Halle,
empfiehlt ihr Lager von ord., mitt. und fein
Tuchen, Damen Tuchen, Circaſſiennes, Coi
tings, Callmucks, Caſtorins, Petersham, Ca
ſimirs, den neueſten Stoffen zu Beinkleidern,
Flanelle, Moltong, Fries, wollnen Decken in
allen Großen, und verſpricht bei der reellſten
Bedienung die billigſten Preiſe.

(017) Empfehlung. Einem hochver
ehrlichen Publikum mache ich ergebenſt bekannt:
daß ich mich mit aller Art Porzellainmalerei
beſchaäftige, und ſonach alle Beſtellungen auf
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Pfeifenköpfe, Taſſen u. ſ. w. annehme und
punktlich beſorge. Meine Wohnung iſt im
Bruühl Nr. 274.

Merſeburg den 9. October 1837.
Th. Rommel, Porzellainmaler.

(921) Empfehlung.
Die Deſtillations- Anſtalt

von Franz Schwarz
in M erſeburg am Markt „Stadt Berlin em-
pfiehlt ihre ſammtlichen, ſeit mehreren Jahren
bekannten ſpirituöſen Producte, beſtehend in
einfachen und doppelten Branntweinen, feinen
und extrafeinen Liqueuren, Elixiren, Eſſenzen
und Extracten, alles in vorzuglichſter Qualität
zu den möglichſt billigſten Preiſen, ſowohl im
Einzelnen als auch im Ganzen beſtens, und
bittet um fernere geneigte Beſtellungen

(927) Bekannkmachung. Daß die
der hieſigen Pfarre zuſtehenden, kerm. Gall.
a. o. fälligen Getreidezinſen auf kunftigen
Montag, den 16. d. Mts., und Dienstag, den47. d. Mts. an den gewöhnlichen Hebeſtellen

erhoben werden ſollen, wird den betreffenden
Cenſiten hiedurch bekannt gemacht.

Neumarkt vor Merſeburg, den 7. October

1837. Eylau, Paſtor.
(915) Bekanntmachung. Einem

hochzuverehrenden Publikum zeige ich ganz er
gebenſt an, daß den 14. d. Mts. vier große
Wagen von hier uüber Naumburg, Jena und
Rudolſtadt ganz leer gehen wer da Luſt hat
mitzufahren, kann ſich melden beim

Lohnfuhrmann Friedrich Hadler,
wohnhaft auf der alten Poſt.

Merſeburg, den H. Sctober 1837.

(914) Anſtellungs- Geſuch. Ein junger
Menſch, welcher im Schreiben ſowohl als im
Rechnungsfache geubt iſt, auch bisher in Ex
peditionen gearbeitet hat, ſucht anderweit in
dieſen Geſchaften Anſtellung. Auskunft giebt
daruüber der Uhrmacher Herr Ullrich, wohn
haft am Entenplan Nr. 1. in Merſeburg.

(912) Angerbteten. Weil mir als
Kreis Boniteur und Taxator noch Zeit zu an
dern nuützlichen Geſchäften übrig bleibt, ſo

biete ich bei Kauf, Verkauf und Verpachtung
der Ritter- und Landgüter meinen Beiſtand an
und bitte mit Aufträgen mich zu beehren. Da
ich ſeit einer Reihe von Jahren Guter verſchie-
dener Art bewirthſchaftet habe, ſo hoffe ich
nicht nur die hierzu nöthigen Kenntniſſe zu
beſitzen ſondern werve auch dem mir geſchenk-
ten utrauen durch Treue entſprechen.

Merſeburg, den 7. October 1837.
W. Planer, Oekonom.

(922) Franzöſiſcher Sprachuntker
richt. Die Kenntniß der franzöſiſchen Sprache,
die beinahe in der ganzen Welt geſprochen
wird, iſt jedem Gebildeten nicht allein nuützlich,
ſondern unentbehrlich.

Man ſollte demnach glauben, daß man ſich
nur ſolchen Lehrern anvertrauen wuürde, die
dieſer Sprache gewachfen ſind. Dieſes iſt aber
nicht der Fall im Gegentheil man giebt ſich
Lehrern hin, die eine ſchaudererregende Aus
ſprache haben, denen die praktiſchen und gram
matikaliſchen Kenntniſſe abgehen, denen es
Noth thut, erſt ſelbſt zu lernen, was ſie Andern
lehren wollen. Jhr Unterricht, anſtatt die
Schuler anzuſprechen, erregt eine entgegenge-
ſetzte Wirkung: Lehrer und Sprache werden
ihnen zuwider, oder Mancher, der Gelegenheit
hatte, ſich mehr Kenntniſſe davon zu verſchaffen,
bemerkt die Schwache derſelben und lacht über
ihre Unwiſſenheit. Hierzu kommt noch, daß
der großte Theil eine unpaſſende Methode an
wendet, und eine lebende, eine Converſations
ſprache, gleich wie die todten, die lateiniſche
oder griechiſche, auf eine ſchwerfaällige Weiſe,
den Schuülern einzupfropfen ſucht. Nur dieſe
Methode bleibt ihm uübrig, da demſelben die
Hauptſache die Fertigkeit, mit den Schülern
franzöſiſch zu ſprechen gänzlich mangelt.

Es waäre überhaupt zu wuünſchen, daß man
vorzugsweiſe geborne Franzoſen zum Unter
richt ihrer M utterſprache, oder wenigſtens ſolche
Deutſche annähme, die Gelegenheit gehabt,
ſich mit dem Geiſte der Sprache bekannt zu ma
chen, die ſich im Umgange mit gebornen Fran-
zoſen eine achte Ausſprache angeeignet haben.

ean wurde es in Frankreich lächerlich fin
den, wenn ein Eingeborner, namlich ein Fran
zoſe, daſelbſt das Deutſche lehren wollte. Weit
entfernt, einem ſolchen das geringſte Zutrauen
zu ſchenken, wurde man darüber ſich luſtig ma
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chen, und das mit Recht Jſt es nicht umge
kehrt derſelbe Fall? Jſt es nicht zu bedauern,
wenn man Menſchen, die das Franzoſiſche
radebrechen, als Lehrer dieſer Sprache viel
Nachtheil, aber wenig Vortheil ſtiften ſieht
Nesutor ultra crepidam!

Merſeburg, den 9. October 1837.
HBerndgen,

Lehrer der neuern Sprachen.

(908) Aufforderung. Am Dienstag,
den Z. d. Mts., Mittag, iſt in dem Minzxſchen
Gaſthofe hier, ein blauer Mantel gegen einen
andern verwechſelt worden wer denſelben aus
Verſehen mitgenommen hat, wird erſucht, ihn
gegen den ſeinigen in der Poſthalterei zu Quer
furth abzugeben.

Merſeburg den 5. October 1837.

(914) Empfehlung. Jch verfehle nicht,
einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an
zuzeigen, daß ich dieſe Meſſe mein

Uhbren lager
wieder auf das vollſtändigſte aſſortirt habe, als:
goldene und ſilberne Cylinderuhren mit und
ohne Repetition; wie auch alle andere Arten
von Uhren zu ſehr billigen Preiſen mit einjäh-
riger Garantie, verkaufe.

Merſeburg, den 5. October 1837.
Franz Jlm, Uhrmacher.

(903) Verloren wurde am 26. zum
27. September dieſes Jahres, als vergangenen
Dienstag zur Mittwoch, Nachts,

„Eine Wagenwinde“
durch Zerreißen der Befeſtigungskette.

Den oder die ehrlichen Finder erſuchen, un
ter Zuſicherung einer angemeſſenen Belohnung
um recht baldige Ruückgabe

J. G. Oertel und J. G. Polenz,
in Dienſten des Fabricanten Herrn

H. Steckner.
Merſeburg den 2. October 1837.

(020) Einladung zum Kirmeßfeſt, als
Sonntag und Montag, den 15. und 16. Octo
ber, zur Funkenburg bei Kauer.

Merſeburg den 9. October 1837.

(9025) Concert- Anzeige. Sonntag,
den 15. October, findet im Saale des Buürger-
gartens in den bekannten Nachmittagsſtunden
das erſte Winter Concert ſtatt, wozu hierdurch
ergebenſt einladet

Braun.
Merſeburg, den 9. October 1837.

Sonntag, den 15. October, predigen in der
Schloß- n. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senioer Hevdenreich;

Nachm. Hr. Paſtor Dr. Müller von Kreypau.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Hildebrandt.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Bekanntmachung.Es wird hiermit bekannt gemacht daß auf nächſt
folgende Mittwoche, den 18. d. M., Vormittags zehn
Uhr, in der hieſigen Schleß- und Doömkirche die erſte
kirchliche Jahresfeier fuür die Merſeburger Bibelgeſell
ſchaft ſtattfindet, wobei Herr Conſiſtorialrath Pr. Hag-
ſenritter die Predigt halten wird.

Merſeburg, den 11. October 1837.
Das Directorium der Merſeburger Bibel-

Geſellſchaft.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Unterofficier Martin ein

Geboren: dem Schneidermeiſter Weiſe
ein Sohn dem Fuhrmann Stephan ein Sohn dem
Maurergeſellen Wengler eine Tochter (todtgeb.); dem
Zimmergeſellen Egert eine Tochter einer ledigen Perſon
eine Tochter Getrauet: der Schneidermſtr. Brandie
mit Jgfr. W. D. Redlich von hier der Fabrikarbeiter
Naumann mit Jgfr. J. S. Raue von hier. Ge
ſtorben: der Protocollant beim K. Land u. Stadtge
richt, Lots alteſter Sohn des K. Pr. Reg. Secretairs
Lots, im 21ſten Jahre eine unehel. Tochter, im ſten
Jahre ein unehel. Sohn, 5 Wochen alt.

Neumarkt. Geboren: dem Einwohner Weid-
ling in Venenien ein Sohn. Getrauet: der Na
gelſchmiedemeiſter Elbe zu Merſeburg mit Jgfr. Car.
Fr. Roſch von hier der Brauergeſell Ronniger von
Groß Zſchocher mit Chr. Henr. Klee von hier. Ge
ſtorben: der Kunſt-, Waid- und Schönfarber Horn,
im 63ſten Jahre der hinterl. altere Sohn des Maurers
und Einwohners Martin in Venenien, im 17ten Jahre.

Altenburg, Vacat. J
Marktpreiſe der letzten Woche.
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